Angaben zum Aufenthalt

Studienfach bzw. -facher Spanisch

Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- 0. Fachkurs) |Sprachkurs

Zielland, Stadt Spanien, Madrid
Gastinstitution Sprachschule 'Inhispania - Escuela de Espafiol
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mmijjj) 02/2020 bis 04/2020

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im FlieBtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden.

Was waren Ihre personlichen und akademischen Beweggriinde fur den Auslandsaufenthalt?

Ich interessiere mich seit jeher fiir Sprachen und habe es immer bedauert, in der Schule keine zweite Fremdsprache gelernt zu haben.
Daher ist in mir wahrend einer sehr stressigen Priifungsphase der Wunsch nach etwas Abwechslung gewachsen und der Drang mich mit
etwas zu befassen, was nicht direkt mit meinem Studium verkndipft ist, mir aber dennoch im weiteren Verlauf meines Studiums und meines
Berufslebens neue Perspektiven eréffnet. Zudem finde ich es sehr reizvoll, mich mit etwas zu beschaftigen, was ich direkt anwenden kann.
Ich bin ein sehr offener Mensch und finde es schon, mit anderen Menschen in deren Muttersprache kommunizieren zu kdnnen, was mir jetzt
nach meinem Aufenthalt in vielen Bereichen der Welt méglich ist und wovon ich sicher auch noch in den kommenden Jahren profitieren
werde.

Weiterhin bin ich bereits in meiner Kindheit hdufig in Kontakt mit der spanischen Kultur gekommen, weshalb ich schon immer ein
Grundinteresse fiir das Land und die Kultur hegte. Nicht nur finde ich, dass Spanisch eine sehr schone Sprache ist, dar{iber hinaus hatte ich
eigentlich ein Auslandspraktikum in einem Krankenhaus in Peru geplant, welcher aufgrund von Corona leider abgesagt werden musste.

Des weiteren bin ich der Uberzeugung, dass es in jedem Beruf, der in einer gewissen Weise mit menschlicher Interaktion verbunden ist, von
Vorteil ist, sich auf verschiedenen Sprachen versténdigen zu kénnen.

Auferdem ist fur mich seit Beginn meines Studium klar, dass ich einen gewissen Teil meiner Arbeitslaufbahn im Ausland verbringen méchte
und so empfand ich die Aussicht als sehr attraktiv, dass mir mit guten Deutsch-, Englisch- und Spanisch-Kenntnissen der Zugang zu vielen
verschiedenen Kulturen und Regionen besser méglich sein wirde.

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten)

Die Bewerbung an der Sprachschule verlauft sehr unkompliziert. Ich habe das Anmeldeformular bereits im November ausgefiillt und die erste Anzahlung
liberwiesen, doch theoretisch ware auch eine kurzfristigere Anmeldung bei der Sprachschule mdglich gewesen. Generell sind Sprachkurse recht teuer, wobei
es aber oft Rabatte gibt, z. B. fir Erasmus-Studenten oder falls man eine gewisse Wochenzahl am Stiick teilnimmt. Mein Preisvergleich hat aber ergeben,
dass man fiir einen Aufenthalt von zwei Monaten wohl fast immer bei einem Preis von 1300 - 1500 € landet. Die Preise variieren dabei natiirlich von Schule zu
Schule.

Da Spanien Mitglied der EU ist, ist kein Visum erforderlich und auch die Anreise gestaltet sich in der Regel sehr einfach. Ein Flug von Berlin nach Madrid
dauert gute drei Stunden und kostet bei glinstigen Fluglinien meist zwischen 50 und 80 €. Der Flughafen ist iiber das Metrosystem sehr gut an die Innenstadt
angebunden.

Die Sprachschule bietet fiir einen nicht ganz unerheblichen Aufpreis auch die Vermittlung einer Unterkunft an, da ich jedoch méglichst in Kontakt mit Spaniern
kommen und meine neu erworbenen Sprachkenntnisse auch direkt in meinem Alltag anweden wollte, habe ich mir meine Unterkunft selber organisiert. Uber
Internetseiten oder Apps wie 'idealista’ oder 'Badi' findet man viele Angebote fiir WG-Zimmer, von denen ich eines angenommen und mir darauthin mit drei
anderen Personen eine Wohnung im Stiden der Stadt geteilt habe. Die Mieten in Madrid sind sehr teuer, fir ein sehr kleines Zimmer habe ich 400 € im Monat
bezahlt, was noch verhaltnismaRig giinstig ist. Im Stadtzentrum kommt man oft nicht um eine Miete von 600 €/Monat fiir ein Zimmer herum.

Gliicklicherweise war ich wahrend meines Aufenthaltes nie auf rztliche Hilfe angewiesen, doch soweit ich weil® erhalt man mit seiner Europdischen
Krankenversicherungskarte problemlos die bendtigte medizinische Versorgung.

Was weitere Kosten angeht, Iasst sich sagen, dass das Nachtleben in Madrid durchaus preisintensiver ist, als man es als Greifswalder gewohnt ist.
Supermarkte haben vergleichbare Preise wie in Deutschland. Wenn man nicht gerade im Zentrum wohnt, ist man schon auf die éffentlichen Verkehrsmittel
angewiesen. Jedoch gibt es fiir Personen unter 26 Jahren die Moglichkeit, eine Monatskarte fiir den 6ffentlichen Nahverkehr fiir 20 € zu erwerben, was
weitaus gunstiger ist, als eine Monatkarte in deutschen GroRRstadten und tiberdies sehr niitzlich, da man mit der Metro in Madrid eigentlich alles ohne
Probleme in kurzer Zeit erreichen kann. Die klassischen Sightseeing-Ziele der Madrider Innenstadt sind aber auch oft fuBlaufig von der 'Puerta del Sol' aus zu
erreichen - dem Alexanderplatz der spanischen Hauptstadt.




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Priifungen, Tagungen, Workshops)

Zwei Wochen vor Beginn des Aufenthalts absolviert man einen Einstufungstest, anhand dessen man gemaR seiner sprachlichen
Fahigkeiten in eine Gruppe eingeteilt wird. Die Gruppen ibersteigen in der Regel nicht die Zahl von zehn Schiilern, die
Konversationsklassen bestehen meist aus noch deutlich wenigeren Schulern, um jedem méglichst viel Sprachpraxis zukommen zu lassen.
Generell habe ich meine Mitschiiler als sehr aufgeschlossen erlebt und auch einige Freundschaften iiber die Sprachschule knlipfen kdnnen.
Dabei helfen auch die kulturellen Aktivitaten, die die Sprachschule anbietet, um die eigenen Mitschiller, die Stadt und die spanische Kultur
besser kennenzulernen. Diese sind freiwillig, finden nachmittags statt und sind im Preis inbegriffen.

Unter der Schiilerschaft herrscht ein reger Austausch und eine breite Vielfalt an Nationalitaten.

Die Lehrer*innen sind allesamt recht jung und sehr freundlich, was fiir eine sehr entspannte Unterrichtsatmosphare sorgt. Alle zwei Wochen
gibt es freitags eine kleine Kontrolle, bei der das jiingst Gelernte abgefragt und in sehr gelassenem Rahmen zusammen kontrolliert wird.
Druck wird von den Lehrer*innen an keiner Stelle aufgebaut, letztendlich ist es jedem selbst Uberlassen, wie intensiv er die Lehrangebote
nutzt und z. B. die Hausaufgaben erledigt.

Da ich einen Intensivkurs absolviert habe, hatte ich zwei Unterrichtseinheiten am Tag. Die erste, in der grammatikalische Inhalte behandelt
wurde fand von 9 bis 13 Uhr statt, in der zweiten Einheit von 14 bis 15.30 Uhr wurde mehr Wert auf Konversation gelegt. Da ich dariiber
hinaus viel Eigeninitiative mitgebracht habe und auch meine 'Freizeit' mit der Sprache verbracht habe, gelang es mir so, mich am Ende
meines achtwochigen Aufenthalts mehr oder weniger flieBend zu verstandigen.

Eine kleine Besonderheit meines Aufenthalts war allerdings, dass nach ca. fiinf Unterrichtswochen aufgrund der Corona-Pandemie der
Alarmzustand in Spanien erklart wurde, weshalb meine drei restlichen Wochen online stattgefunden haben. Die virtuelle Lehre wurde dabei
von der Sprachschule sehr gut organisiert und der Unterricht iiber Zoom hat weitaus besser geklappt, als ich im Vorfeld erwartet hatte.

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen?
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

Vor meinem Madrid-Aufenthalt hatte ich bereits einen A1-Kurs an der Universitat Greifswald absolviert
und mich dartiber hinaus noch weiter mit der Sprach beschaftigt, sodass ich mich in oberflachlichen
Alltagssituationen durchaus verstandigen konnte. Da die Unterrichtssprache in der Schule an den
Kenntnisstand der Klasse angepasst ist, ergaben sich auch hier kaum Probleme.

Besonders das schnelle Sprechen vieler junger Spanier*innen oder Stidamerikaner*innen und mein
begrenzter Wortschatz hat mir anfangs noch starke Verstandnisschwierigkeiten bereitet. Doch dadurch,
dass ich dort die ganze Zeit mit der Sprache umgeben war, habe ich mich schnell immer besser zurecht
gefunden und konnte mich auch bald nachmittags bei einem Kaffee (iber andere Dinge als meinen
Namen und das Wetter unterhalten. Behdrdengange, wie z. B. beim Erstellen der Metro-Monatskarte
blieben aber bis zum Ende eine Herausforderung.




Welche persoénlichen Eindriicke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort;
Mentalitat, pragende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfillt?)

Meine Erwartungen an meinen Auslandsaufenthalt wurden ganz klar erfilllt. Ich hatte Madrid im Vorfeld
bereits einmal besichtigt und wusste bereits, dass die spanische Hauptstadt architektonisch und kulturell
uber ein breites Angebot verfiigt.

Jeden Tag durch die unglaublich schone Altstadt zu laufen und sich von der ausgelassenen
Lebensweise der Spanien anstecken zu lassen, hat mich nachhaltig gepragt. Doch besonders auch die
Erfahrung, aus der eigenen Komfort-Zone zu treten und Menschen in einer Sprache anzusprechen, die
man nicht perfekt beherrscht und viel mehr noch die Erkenntnis, dass man verstanden wird und sich
ausdrucken kann wird mir nachhaltig im Gedachtnis bleiben und hat mir viel Mut fur neue
Herausforderungen gegeben. Allgemein fiel es mir in der ganzen Zeit nicht sonderlich schwer, mich zum
Lernen der Sprache zu motivieren, weil ich alles, was ich tagstber in der Schule gelernt habe,
nachmittags gleich anwenden und festigen konnte - ein Praxisbezug, der in dieser direkten Form in
meinem Studium nicht so oft vorkommt.

Zudem habe ich dort viele interessante Menschen kennengelernt, mit denen ich noch lange tber meinen
Aufenthalt hinaus in Kontakt stehe.

Welche praktischen Tipps wirden Sie zukinftigen Studierenden fiir ihren Auslandsaufenthalt geben?
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Das Promos-Stipendium ist eine ausgesprochen gute Mdglichkeit, einen Teil der Kosten fiir einen
solchen Aufenthalt zu decken. Da aber Sprachkurse oft nicht gunstig sind, empfiehlt es sich nattrlich im
Vorfeld etwas zu sparen oder sich eine andere kleine Einkommensquelle zu suchen, um sich eine gut
gelegene Wohnung leisten zu kdnnen.

Der Zeitraum von Anfang Februar bis Anfang April war, bis auf den Ausbruch der Corona-Pandemie,
optimal fir mich, weil ich so dem kalten, nassen Deutschland entfliehen und durchaus im Februar schon
im T-Shirt in den vielen, sehr schonen Parks der Stadt sitzen konnte. Ein kleiner Sonnenbrand im
Fruhjahr ist dabei keine Seltenheit. Nach allem, was man so von den Menschen vor Ort hort, sollte man
die Stadt im Hochsommer jedoch meiden. In der Metropole im Zentrum der iberischen Halbinsel staut
sich die Hitze und das Thermometer klettert dabei schon mal bis auf 40 Grad hoch. Viele Madrilenen
verlassen daher in den Sommermonaten die Stadt und fllichten an die Kuste.

Je besser man sprachlich vorbereitet ist, desto einfache wird einem zweifelsohne die Verstandigung
fallen. Doch wer sich aufgeschlossen gibt und Freude an menschlicher Interaktion zeigt, den empfangen
die Spanier*innen in der Regel mit offenen Armen.
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	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Ich interessiere mich seit jeher für Sprachen und habe es immer bedauert, in der Schule keine zweite Fremdsprache gelernt zu haben. Daher ist in mir während einer sehr stressigen Prüfungsphase der Wunsch nach etwas Abwechslung gewachsen und der Drang mich mit etwas zu befassen, was nicht direkt mit meinem Studium verknüpft ist, mir aber dennoch im weiteren Verlauf meines Studiums und meines Berufslebens neue Perspektiven eröffnet. Zudem finde ich es sehr reizvoll, mich mit etwas zu beschäftigen, was ich direkt anwenden kann. Ich bin ein sehr offener Mensch und finde es schön, mit anderen Menschen in deren Muttersprache kommunizieren zu können, was mir jetzt nach meinem Aufenthalt in vielen Bereichen der Welt möglich ist und wovon ich sicher auch noch in den kommenden Jahren profitieren werde. 

Weiterhin bin ich bereits in meiner Kindheit häufig in Kontakt mit der spanischen Kultur gekommen, weshalb ich schon immer ein Grundinteresse für das Land und die Kultur hegte. Nicht nur finde ich, dass Spanisch eine sehr schöne Sprache ist, darüber hinaus hatte ich eigentlich ein Auslandspraktikum in einem Krankenhaus in Peru geplant, welcher aufgrund von Corona leider abgesagt werden musste. 

Des weiteren bin ich der Überzeugung, dass es in jedem Beruf, der in einer gewissen Weise mit menschlicher Interaktion verbunden ist, von Vorteil ist, sich auf verschiedenen Sprachen verständigen zu können.

Außerdem ist für mich seit Beginn meines Studium klar, dass ich einen gewissen Teil meiner Arbeitslaufbahn im Ausland verbringen möchte und so empfand ich die Aussicht als sehr attraktiv, dass mir mit guten Deutsch-, Englisch- und Spanisch-Kenntnissen der Zugang zu vielen verschiedenen Kulturen und Regionen besser möglich sein würde. 


	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Die Bewerbung an der Sprachschule verläuft sehr unkompliziert. Ich habe das Anmeldeformular bereits im November ausgefüllt und die erste Anzahlung überwiesen, doch theoretisch wäre auch eine kurzfristigere Anmeldung bei der Sprachschule möglich gewesen. Generell sind Sprachkurse recht teuer, wobei es aber oft Rabatte gibt, z. B. für Erasmus-Studenten oder falls man eine gewisse Wochenzahl am Stück teilnimmt. Mein Preisvergleich hat aber ergeben, dass man für einen Aufenthalt von zwei Monaten wohl fast immer bei einem Preis von 1300 - 1500 € landet. Die Preise variieren dabei natürlich von Schule zu Schule.

Da Spanien Mitglied der EU ist, ist kein Visum erforderlich und auch die Anreise gestaltet sich in der Regel sehr einfach. Ein Flug von Berlin nach Madrid dauert gute drei Stunden und kostet bei günstigen Fluglinien meist zwischen 50 und 80 €. Der Flughafen ist über das Metrosystem sehr gut an die Innenstadt angebunden. 

Die Sprachschule bietet für einen nicht ganz unerheblichen Aufpreis auch die Vermittlung einer Unterkunft an, da ich jedoch möglichst in Kontakt mit Spaniern kommen und meine neu erworbenen Sprachkenntnisse auch direkt in meinem Alltag anweden wollte, habe ich mir meine Unterkunft selber organisiert. Über Internetseiten oder Apps wie 'idealista' oder 'Badi' findet man viele Angebote für WG-Zimmer, von denen ich eines angenommen und mir daraufhin mit drei anderen Personen eine Wohnung im Süden der Stadt geteilt habe. Die Mieten in Madrid sind sehr teuer, für ein sehr kleines Zimmer habe ich 400 € im Monat bezahlt, was noch verhältnismäßig günstig ist. Im Stadtzentrum kommt man oft nicht um eine Miete von 600 €/Monat für ein Zimmer herum. 

Glücklicherweise war ich während meines Aufenthaltes nie auf ärztliche Hilfe angewiesen, doch soweit ich weiß erhält man mit seiner Europäischen Krankenversicherungskarte problemlos die benötigte medizinische Versorgung. 

Was weitere Kosten angeht, lässt sich sagen, dass das Nachtleben in Madrid durchaus preisintensiver ist, als man es als Greifswalder gewohnt ist. Supermärkte haben vergleichbare Preise wie in Deutschland. Wenn man nicht gerade im Zentrum wohnt, ist man schon auf die öffentlichen Verkehrsmittel angewiesen. Jedoch gibt es für Personen unter 26 Jahren die Möglichkeit, eine Monatskarte für den öffentlichen Nahverkehr für 20 € zu erwerben, was weitaus günstiger ist, als eine Monatkarte in deutschen Großstädten und überdies sehr nützlich, da man mit der Metro in Madrid eigentlich alles ohne Probleme in kurzer Zeit erreichen kann. Die klassischen Sightseeing-Ziele der Madrider Innenstadt sind aber auch oft fußläufig von der 'Puerta del Sol' aus zu erreichen - dem Alexanderplatz der spanischen Hauptstadt.
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Zwei Wochen vor Beginn des Aufenthalts absolviert man einen Einstufungstest, anhand dessen man gemäß seiner sprachlichen Fähigkeiten in eine Gruppe eingeteilt wird. Die Gruppen übersteigen in der Regel nicht die Zahl von zehn Schülern, die Konversationsklassen bestehen meist aus noch deutlich wenigeren Schülern, um jedem möglichst viel Sprachpraxis zukommen zu lassen. Generell habe ich meine Mitschüler als sehr aufgeschlossen erlebt und auch einige Freundschaften über die Sprachschule knüpfen können. Dabei helfen auch die kulturellen Aktivitäten, die die Sprachschule anbietet, um die eigenen Mitschüler, die Stadt und die spanische Kultur besser kennenzulernen. Diese sind freiwillig, finden nachmittags statt und sind im Preis inbegriffen.

Unter der Schülerschaft herrscht ein reger Austausch und eine breite Vielfalt an Nationalitäten.

Die Lehrer*innen sind allesamt recht jung und sehr freundlich, was für eine sehr entspannte Unterrichtsatmosphäre sorgt. Alle zwei Wochen gibt es freitags eine kleine Kontrolle, bei der das jüngst Gelernte abgefragt und in sehr gelassenem Rahmen zusammen kontrolliert wird. Druck wird von den Lehrer*innen an keiner Stelle aufgebaut, letztendlich ist es jedem selbst überlassen, wie intensiv er die Lehrangebote nutzt und z. B. die Hausaufgaben erledigt.

 

Da ich einen Intensivkurs absolviert habe, hatte ich zwei Unterrichtseinheiten am Tag. Die erste, in der grammatikalische Inhalte behandelt wurde fand von 9 bis 13 Uhr statt, in der zweiten Einheit von 14 bis 15.30 Uhr wurde mehr Wert auf Konversation gelegt. Da ich darüber hinaus viel Eigeninitiative mitgebracht habe und auch meine 'Freizeit' mit der Sprache verbracht habe, gelang es mir so, mich am Ende meines achtwöchigen Aufenthalts mehr oder weniger fließend zu verständigen. 



Eine kleine Besonderheit meines Aufenthalts war allerdings, dass nach ca. fünf Unterrichtswochen aufgrund der Corona-Pandemie der Alarmzustand in Spanien erklärt wurde, weshalb meine drei restlichen Wochen online stattgefunden haben. Die virtuelle Lehre wurde dabei von der Sprachschule sehr gut organisiert und der Unterricht über Zoom hat weitaus besser geklappt, als ich im Vorfeld erwartet hätte. 
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Vor meinem Madrid-Aufenthalt hatte ich bereits einen A1-Kurs an der Universität Greifswald absolviert und mich darüber hinaus noch weiter mit der Sprach beschäftigt, sodass ich mich in oberflächlichen Alltagssituationen durchaus verständigen konnte. Da die Unterrichtssprache in der Schule an den Kenntnisstand der Klasse angepasst ist, ergaben sich auch hier kaum Probleme. 



Besonders das schnelle Sprechen vieler junger Spanier*innen oder Südamerikaner*innen und mein begrenzter Wortschatz hat mir anfangs noch starke Verständnisschwierigkeiten bereitet. Doch dadurch, dass ich dort die ganze Zeit mit der Sprache umgeben war, habe ich mich schnell immer besser zurecht gefunden und konnte mich auch bald nachmittags bei einem Kaffee über andere Dinge als meinen Namen und das Wetter unterhalten. Behördengänge, wie z. B. beim Erstellen der Metro-Monatskarte blieben aber bis zum Ende eine Herausforderung.
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Meine Erwartungen an meinen Auslandsaufenthalt wurden ganz klar erfüllt. Ich hatte Madrid im Vorfeld bereits einmal besichtigt und wusste bereits, dass die spanische Hauptstadt architektonisch und kulturell über ein breites Angebot verfügt. 

Jeden Tag durch die unglaublich schöne Altstadt zu laufen und sich von der ausgelassenen Lebensweise der Spanien anstecken zu lassen, hat mich nachhaltig geprägt. Doch besonders auch die Erfahrung, aus der eigenen Komfort-Zone zu treten und Menschen in einer Sprache anzusprechen, die man nicht perfekt beherrscht und viel mehr noch die Erkenntnis, dass man verstanden wird und sich ausdrücken kann wird mir nachhaltig im Gedächtnis bleiben und hat mir viel Mut für neue Herausforderungen gegeben. Allgemein fiel es mir in der ganzen Zeit nicht sonderlich schwer, mich zum Lernen der Sprache zu motivieren, weil ich alles, was ich tagsüber in der Schule gelernt habe, nachmittags gleich anwenden und festigen konnte - ein Praxisbezug, der in dieser direkten Form in meinem Studium nicht so oft vorkommt. 

Zudem habe ich dort viele interessante Menschen kennengelernt, mit denen ich noch lange über meinen Aufenthalt hinaus in Kontakt stehe.
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Das Promos-Stipendium ist eine ausgesprochen gute Möglichkeit, einen Teil der Kosten für einen solchen Aufenthalt zu decken. Da aber Sprachkurse oft nicht günstig sind, empfiehlt es sich natürlich im Vorfeld etwas zu sparen oder sich eine andere kleine Einkommensquelle zu suchen, um sich eine gut gelegene Wohnung leisten zu können. 

Der Zeitraum von Anfang Februar bis Anfang April war, bis auf den Ausbruch der Corona-Pandemie, optimal für mich, weil ich so dem kalten, nassen Deutschland entfliehen und durchaus im Februar schon im T-Shirt in den vielen, sehr schönen Parks der Stadt sitzen konnte. Ein kleiner Sonnenbrand im Frühjahr ist dabei keine Seltenheit. Nach allem, was man so von den Menschen vor Ort hört, sollte man die Stadt im Hochsommer jedoch meiden. In der Metropole im Zentrum der iberischen Halbinsel staut sich die Hitze und das Thermometer klettert dabei schon mal bis auf 40 Grad hoch. Viele Madrilenen verlassen daher in den Sommermonaten die Stadt und flüchten an die Küste. 

Je besser man sprachlich vorbereitet ist, desto einfache wird einem zweifelsohne die Verständigung fallen. Doch wer sich aufgeschlossen gibt und Freude an menschlicher Interaktion zeigt, den empfangen die Spanier*innen in der Regel mit offenen Armen.


